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La Verdad – Ein Projekt für die 
Nachkommen indigener Völker 

 
 
 
Klaus Flad und Peru – Wie alles begann 
 
 
1. Der „Umweg“ über die USA 
 
1997 überredete mich ein guter 
Freund, Gerd Lehr, mit ihm zusammen 
für vier Wochen in die USA zu reisen. 
Bei der Reise waren schließlich noch 
zwei weitere Freunde dabei. Es war 
meine erste Reise in ein außereuropä-
isches Land. Wir waren in den US-
Bundesstaaten Kalifornien, Nevada, 
Utah, Colorado, Arizona und New Me-
xico unterwegs. Außerdem machten 
wir einen Tagesausflug in die mexika-
nische Gernzstadt Tijuana.  
Auf der insgesamt vierwöchigen Reise 
durch den Südwesten der USA besich-
tigten wir viele Orte, die Rückschlüsse 
auf die Kultur der Ureinwohner Ameri-
kas gaben. Von der Landschaft und 
von den Menschen, insbesondere auch 
von allem was mit der indigenen Be-
völkerung zu tun hat, war ich fasziniert. 
Fortan interessierte ich mich immer 
mehr für die Kultur indigener Völker.  
Über die Reise in die USA habe ich als 
begeisterter Amateur-Fotograf eine 
vertonte Diashow gemacht, bei der die 
gezeigten Bilder mit Hintergrundmusik, 
Informationen über die Reiseziele, Na-
turgeräuschen und Soundeffekten un-
termalt sind. Diese im Überblendver-
fahren gezeigte Diashow „USA – Der 
Südwesten“  läuft nahezu wie eine 
Filmreportage ab. Ich habe sie schon 
mehrfach bei bis zu 100 Besuchern 
gezeigt und dabei viel Lob erhalten. 
Diese Tonbildschau werde ich am 
Montag, dem 31. März 2008 um 

19.00 Uhr  in der Aula des Gymnasi-
ums Spaichingen  wieder vorführen. 
Der gesamte Erlös aus der Veranstal-
tung soll die erste finanzielle Grundla-
ge für das Projekt „La Verdad“ bilden.  
 
 
2. Das Interesse am Reisen 
 
Schon vor der USA-Reise bevorzugte 
ich Individual-Reisen vor Pauschalrei-
sen. Rein touristische Gebiete interes-
sierten mich weniger. Viele Radreisen 
auf denen ich teilweise bis zu 200 Ki-
lometer am Tag zurück legte durch vie-
le Länder Europas und auch eine zwei-
wöchige Tour mit einem kleinen Motor-
rad über Polen und das Baltikum nach 
Finnland und Schweden gehörten für 
mich zu den schönsten Reisen inner-
halb Europas. Insgesamt besuchte ich 
bis heute 20 europäische Länder, die 
USA, Chile und Peru. Selbstverständ-
lich ist das Interesse am Reisen durch 
die USA-Reise noch größer geworden.  
 
 

3. Erste Reise nach Peru im 
März 2005 
 
Inspiriert durch die USA-Reise einer-
seits und auch durch einen folgenden 
Brief- und E-Mail-Kontakt zu einer Po-
lin, die Völkerkunde studierte und sich 
ebenfalls mit indigener Kultur befasst, 
begann auch mein Interesse an Süd-
amerika. Fortan interessierte ich mich 
auch für die Geschichte der beiden 
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amerikanischen Kontinente. Dabei ha-
be ich mich auch mit der Zeit nach der 
so genannten „Entdeckung“ Amerikas 
befasst und musste so den ein oder 
anderen traurigen Hinweis auf massive 
Veränderungen in der Kultur und der 
Lebensweise der Ureinwohner der bei-
den amerikanischen Kontinente nach 
der Zeit der Konquistadoren erfahren. 
Mehr und mehr gewann ich den per-
sönlichen Eindruck, dass die Eingriffe 
von „außen“ in die Kultur der Urein-
wohner auch dazu führten, dass deren 
soziale Strukturen zerstört wurden und 
diese dadurch viele Nachteile in Kauf 
zu nehmen hatten und auch heute 
noch haben. Mein Wunsch, Südameri-
ka und die Kultur der Ureinwohner vor 
Ort kennen zu lernen wurde immer 
stärker. Die von mir favorisierten Län-
der waren Ecuador und Peru. Zur Vor-
bereitung auf die Reise begann ich 
etwa 2003 im Eigenstudium etwas 
spanisch zu lernen.  
Etwa im November 2004 – mein Spa-
nisch war, wie ich hinterher feststellte 
noch viel zu schlecht – suchte  ich im 
Internet nach einem möglichen Reise-
partner. Der Zufall wollte es, dass Ma-
nuela Kolbe aus Gera, die ich zuvor 
nicht kannte, zur selben Zeit ebenfalls 
einen Reisepartner suchte, um nach 
Südamerika zu reisen. Manuela wollte 
nach Peru. Sie war bereits im (europä-
ischen) Herbst 2004 mit einer Reise-
gruppe aus Thüringen dort gewesen, 
hatte in Cusco Bekannte und wollte 
noch einmal dorthin reisen. Durch Ma-
nuela hatte ich die Möglichkeit in Peru 
direkt mit Einheimischen in Kontakt zu 
kommen und während der insgesamt 
vierwöchigen Reise auch bei Einheimi-
schen zu wohnen. Nähres zu Manuela 
siehe auch weiter hinten unter Punkt 
5.2.1 „Alexis und Manuela“.  
Zusammen mit Manuela reiste ich von 
März 2005 bis April 2005 für vier Wo-
chen nach Peru. Die ersten Tage hiel-
ten wir uns in Perus Metropole, der 
Küstenstadt Lima auf. Auf der Busreise 
von Lima in die ehemalige Hauptstadt 

der Inkas, die auf einer Höhe von etwa 
3500 Metern gelegene Andenstadt 
Cusco, besichtigten wir zahlreiche kul-
turhistorische und landschaftliche Se-
henswürdigkeiten. In Cusco wohnten 
wir bei Einheimischen. Von dort mach-
ten ich zusammen mit Manuela und 
Einheimischen viele Ausflüge in ande-
re Regionen, unter anderem auch zur 
Sehenswürdigkeit Nummer eins von 
Peru, der gut erhaltenen Ruinenstadt 
der Inkas, Machu Picchu, nach Arequi-
pa, an den höchstgelegenen See der 
Welt, den Lago de Titicaca, in die 
„Stadt des immerwährenden Som-
mers“, das an der Pforte zum Dschun-
gel gelegene Quillabamba. So lernte 
ich Kultur und Land und vor allem auch 
dessen nette und immer hilfsbereite, 
zu einem großen Teil auch sehr arme 
Einwohner kennen. Auf dieser Reise 
habe ich selbstverständlich auch viele 
Fotos aufgenommen.  
 
 

 
Machu Picchu 2005, Paola Llanos und Klaus Flad. 
 

 
Indigene Mutter mit Kind in traditioneller Kleidung, 
aufgenommen in Ollantaytambo 2005. 
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4. Das Projekt „La Verdad“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4.1. Die Inspiration 
Nach der Reise im März 2005 habe ich 
den Kontakt via Internet und Telefon 
zu Freunden in Peru, insbesondere 
auch zu Alexis del Pozo Aedo aus 
Cusco, aufrecht erhalten. Alexis reiste 
übrigens im September 2005 für knapp 
vier Monate nach Deutschland. Er 
wohnte in der Zeit in Gera, von wo aus 
er mich hier in Böttingen besuchte. 
Auch ich war während seiner Zeit in 
Deutschland zu einem Besuch bei ihm 
in Gera.  
Inspiriert durch verschiedene Presse-
berichte über Menschen aus Deutsch-
land, die sich in ihrer Freizeit in ande-
ren Ländern sozial engagieren und 
natürlich durch die Erfahrungen bei der 
Reise 2005 habe ich Alexis per E-Mail 
mitgeteilt, dass ich mir vorstellen könn-
te, mich auf einer meiner nächsten Ur-
laubsreisen in Peru an einer sozialen 
Arbeit zu beteiligen. Seit Frühjahr 2006 
besuche ich übrigens auch an der 
Volkshochschule in Tuttlingen einen 
Spanischkurs.  
Mit Alexis hatte ich mit meinem Ange-
bot natürlich genau den richtigen An-
sprechpartner, denn er hat entspre-
chende Kontakte in Peru und ist unter 
anderem auch für „Plan Peru“ tätig. 
Alexis freute sich sehr über meine Be-
reitschaft. Kurz entschlossen lud er 
mich zu einem Besuch für Ende des 
Jahres 2007 ein und bot mir an, bei 
ihm zu wohnen. Gerne nahm ich das 
Angebot an. So reiste ich am 24. No-
vember 2007 zum zweiten Mal nach 
Peru. Die ersten zwei Tage war ich bei 
einem Cousin von Alexis in Lima. Da-

nach reiste ich nach Cusco weiter, wo 
ich für vier Wochen in der Wohnung 
von Alexis zu Gast war.  
 
 
4.2. Die Vision 
Alexis hat im (europäischen) Sommer 
2007 die 63-jährige Randi Sleppen aus 
Norwegen kennen gelernt. Randi hat in 
Quiñer Alto (Aussprache: Kinjer Alto) 
ein Patenkind, den sechsjährigen Jefer 
Cutipa Puma. Quiñer Alto, ein Teilort 
der Gemeinde Huancarani (Ausspra-
che: Uuankarani) liegt etwa eineinhalb 
Autostunden von Cusco entfernt in den 
Anden auf einer Höhe von 4000 Me-
tern.  
 

 
Alexis del Pozo Aedo (links) zu Besuch bei Jefer 
Cutipa Puma in Quiñer Alto am 30. November 2007. 
Im Hintergrund: Jefers Großmutter.  

 
 

Zusammen mit Randi möchte Alexis in 
zwei der 17 Teilorte von Huancarani, 
Quiñer Alto („Ober-Quiñer“) und Quiñer 
Bajo („Unter-Quiñer“), unter dem Na-
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men „La Verdad“ („Die Wahrheit“) ein 
soziales Projekt für die Kinder aufbau-
en. Dabei geht es in erster Linie um die 
Renovierung des stark sanierungsbe-
dürftigen Kindergartens. Außerdem 
sollen in Europa Paten für alle rund 30 
Kindergartenkinder von Quiñer vermit-
telt werden. Zu diesem Zweck soll es 
bald in Peru, Deutschland und Norwe-
gen eine Homepage geben, auf der 
unter anderem auch Fotos von den 
Kindergartenkindern veröffentlicht wer-
den sollen.  
Alexis hat mich gefragt, ob ich bereit 
wäre, an dem Projekt mitzuarbeiten 
und insbesondere eine Dependance in 
unserer Region aufzubauen. Ich habe 
zugestimmt, denn bei meinen Reisen 
hatte sich mein Eindruck von den 
Nachteilen, welche die Nachkommen 
der amerikanischen Urbevölkerung in 
Kauf zu nehmen haben, verstärkt. Mit 
meiner Unterstützung möchte ich einen 
Teil dazu beitragen, diese Nachteile 
auszugleichen.  
 

 
Kindergartenkinder im Kindergarten in Quiñer Bajo 
mit Iván Dávila Babilonia (2. von rechts) und Klaus 
Flad (links) am 08. Dezember 2007. Ganz rechts: 
neugieriger Zuschauer. 
 

 
 
 
4.3. Eindrücke im Dorf Quiñer wäh-
rend der zweiten Reise nach Peru 
 
Nach ihrer ersten Reise im Sommer 
2007 weilte Randi Sleppen zum Ende 
desselben Jahres ein zweites Mal in 
Cusco. Ende November reiste sie zu-
rück nach Norwegen. In den ersten 

Tagen meines zweiten Peru-
Aufenthalts hatte ich noch Gelegen-
heit, sie persönlich kennen zu lernen. 
Schon vor meiner Ankunft hatte Randi 
zusammen mit Alexis und seinen 
Freunden den Kindergarten in Quiñer 
und die Schule in Huancarani besucht. 
Im Kindergarten informierten sich die 
beiden bei der Kindergartenleiterin 
Norka Aragon Alencastre und dem 
Präsidenten Huancaranis, Benigno 
Pumachara Puma über die Situation. 
Randi hatte 180 Schultaschen gekauft, 
die sie noch mit allerlei Nützlichem für 
die Kinder füllte. Als sie diese den 
Schulkindern der Klassen 1-3 über-
reichte, waren unter anderem auch der 
Präsident von Huancarani, Benigno 
Pumachara Puma, acht Lehrer und die 
Direktorin der Schule von Huancarani, 
Mercedes Salazar, anwesend.  
Wähernd meines zweiten Peru-
Aufenthalts besuchte ich insgesamt 
viermal die Gemeinde Quiñer.  
 
 
Erster Besuch in Quiñer  
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Alexis (links) brachte die Geschenke von Randi zu 
deren Patenkind Jefer Cutipa Puma und seinen 
Verwandten in Quiñer Alto Auf dem Foto sind neben 
Alexis zu sehen: Jefers Cousine, Jefer in neuer 
Kleidung mit neuer Schultasche, seine Großmutter 
und seine Tante (von links).  
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Yefer Donato Laura Cayala am Eingang des Kin-
dergartens in Quiñer Bajo. 
 

    
Der Präsident der Gemeinde Huancarani, Benigno 
Pumachara Puma (links) und die Kindergartenleite-
rin von Quiñer, Norka Aragon Alencastre.  
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Der Kindergarten in Quiñer Bajo: Links: Frontseite 
des Hauptgebäudes, mitte Küchengebäude, rechts: 
Eingang und renovierungsbedürftige Mauer.  
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Die alte Küche im Kindergarten von Quiñer Bajo ist 
durch die offene Feuerstelle stark verrußt.  
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Auch Präsident Benigno Pumachara Puma (links) 
packte mit an, als es darum ging, im Kindergarten 
Maße für die Renovierungsarbeiten zu nehmen.  
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Wie soll die neue Küche aussehen? – Alexis del 
Pozo Aedo (sitzend, mitte) mit dem Präsidenten der 
Gemeinde Huancarani, Benigno Pumachara Puma 
(etwas verdeckt, 2. von links) und der Kindergarten-
leiterin von Quiñer, Norka Aragon Alencastre 
(rechts) vor der alten Küche. Neugierig schauen 
Kinder und Eltern zu, was die Fremden in ihrem 
Kindergarten machen.  
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Zweiter Besuch in Quiñer  
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Spielzeugautos für die Buben und Puppen für die 
Mädchen: Die Kinder in Quiñer zeigten sich sich 
dankbar für die Geschenke, die hier von Fatima 
überreicht werden. 
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Kinder in Quiñer: Nicht selten fehlt es an Eltern und 
häufig auch an richtiger Kleidung, so wie bei Luis 
Fernando Laura Ninaya (rechts).  
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Dritter Besuch in Quiñer  
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Häufig sind die Kinder in Quiñer etwas zu scheu 
und verunsichert, um ihre Freude über ein Ge-
schenk bei Fremden zu zeigen. Wenn sich die 
„Gringos“ danach entfernen, rennen die Kinder oft 
zu ihren Angehörigen und zeigen stolz, was sie 
bekamen. Das Foto zeigt Milagros Laura Ninaya mit 
ihrem neuen Sweatshirt.  
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Von links: Luis Fernando Laura Ninaya, John Laura 
Ninaya, Milagros Laura Ninaya, Klaus Flad und 
Jenifer Laura Ninaya in Quiñer Bajo.  
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Iván Dávila Babilonia (rechts) im Gespräch mit dem 
Präsidenten der Gesamtgemeinde Huancarani. 
Nicht nur hier im Garten und Stall des Präsidenten 
soll bald eine Cuy-Zucht entstehen -  die ganze 
Gemeinde möchte damit ihre finanzielle Situation 
verbessern.  
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Vierter Besuch in Quiñer  
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Nicht nur diese vier Kindergartenkinder würden sich 
über Paten freuen.  
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Die Oma hilft Luis Fernando beim Anziehen der 
neuen Hose. Neugierig schauen die anderen Kinder 
zu. Aufgenommen am 18. Dezember 2007. 
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Richtig schick sieht Luis Fernando Laura Ninaya in 
seiner neuen Kleidung aus.  
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Luis Fernando und sein Cousin freuen sich über die 
von uns mitgebrachten Spielzeugautos.  
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4.4. Zur Situation in Quiñer   
 
In Quiñer Alto („Ober-Quiñer) wohnen 
etwa 35 und in Quiñer Bajo („Unter-
Quiñer) etwa 40 Familien. Bei einer 
durchschnittlichen Personenzahl von 
etwa vier bis fünf Personen haben bei-
de Gemeindeteile zusammen etwa 
knapp 200 Einwohner. Beide Ortsteile 
gehören zur Hauptgemeinde Huanca-
rani, die insgesamt aus 17 Ortsteilen 
besteht. 21 Kinder besuchen regelmä-
ßig den Kindergarten, der sich im 
Ortsteil Quiñer Bajo befindet. Es leben 
dort mehr Kinder, von denen nicht we-
nige eigentlich auf der Liste des Kin-
dergartens stehen, die aber aus ver-
schiedenen Gründen nie in den Kin-
dergarten kommen.  
Der Besuch des Kindergartens ist kos-
tenlos, lediglich für die Anmeldung je-
des Kindes muss die Familie eine ein-
malige Gebühr von je acht Soles (zwei 
Euro) bezahlen. Die Familien haben 
nicht viel Geld. Oft fehlt es an warmer 
Kleidung für die Kinder. Huancarani 
und die Teilgemeinden liegen etwa 
eineinhalb Autostunden von Cusco 
entfernt auf einer Höhe von etwa 4000 
Metern in den peruanischen Anden. In 
dem Dorf sind viele Mütter allein erzie-
hend. Einige Kinder wohnen bei ihren 
Großeltern.  
Im Kindergarten von Quiñer werden 
die Kinder von der Kindergartenleiterin 
Norka Aragon Alencastre betreut. Wei-
tere Erzieherinnen sind dort nicht be-
schäftigt. Die Häuser in den beiden 
Gemeindeteilen sind zum Teil ver-
streut. Die Kinder, die den Kindergar-
ten besuchen, müssen zum Teil länge-
re Wege zu Fuß zurücklegen. Das 
Hauptgebäude des Kindergartens, die 
Mauer, der Außenbereich und vor al-
lem auch die Küche sind sanierungs-
bedürftig.  
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4.5. Möglichkeiten der Unterstüt-
zung  
 
Kindergarten 
Der Idee von Alexis del Pozo Aedo und 
Randi Sleppen zufolge soll mit dem 
Projekt „La Verdad“ der Kindergarten 
saniert und modernisiert werden.  
 
Patenschaften 
Außerdem möchte man für die Kinder-
gartenkinder Patenschaften vermitteln. 
Zu diesem Zweck sollen in Peru, Nor-
wegen und auch in Deutschland ent-
sprechende Homepages erstellt wer-
den. Auf Fotos möchte man dort die 
Kindergartenkinder namentlich und mit 
Alter sowie mit den (falls vorhanden) 
Namen der Eltern oder Großeltern vor-
stellen. Interessenten soll so die Mög-
lichkeit gegeben werden, ihre Bereit-
schaft für die Übernahme einer Paten-
schaft für eines der Kinder mitzuteilen. 
Selbstverständlich steht es nach der 
Vermittlung jedem Paten frei, mit wel-
chem Betrag er sein Patenkind regel-
mäßig unterstützen möchte. Wie vorne 
unter der Überschrift „Dritter Besuch in 
Quiñer“ beim Kauf der Mädchenhose 
für 1,50 Euro zu lesen ist, kann schon 
ein geringer Geldbetrag viel bewirken.  
 
Kleinderspenden pro & contra 
„Diese Jeanshose habe ich meinem 

Sohn doch erst gekauft und nun ist sie 
schon wieder zu klein… aber eigentlich 

ist sie ja noch fast wie neu. Da könnte ich 
sie ja für einen guten Zweck spenden“ - 
der Grundgedanke für Kleiderspenden 
ist sicher richtig und auch lobenswert. 
Außerdem könnte man mit aktuellen 

Fotos von der Ausgabe der gespende-
ten Kleider an die Kinder in Quiñer auf 

der Homepage für Vertrauen in das Pro-
jekt werben und zudem den Kindern 
hier zeigen, welches Kind in Quiñer die 

„bunte Lieblingsjacke“, die leider zu 
klein geworden ist, erhalten hat.  
Nur leider erschwert nicht nur die gro-
ße Entfernung von Europa nach Süd-
amerika die Realisation der guten Idee. 

Am Beispiel einer mildtätigen Organi-
sation Dunningen im Kreis Rottweil 
möchte ich die Idee der Kleiderspen-
den näher durchleuchten:  
Die katholische Kirchengemeinde in 
Dunningen sammelt seit mehr als 25 
Jahren in den sechs Teilgemeinden 
jeden Monat einmal gebrauchte Klei-
dung. Gleich danach werden die Kleider 
von freiwilligen Helfern aussortiert. 
Schlechte Kleidung kommt nicht in den 
Container, denn die Kosten für die Über-
fahrt sind leider sehr hoch. Einmal im 
Jahr geht die Kleidung auf Reisen, um 
in Peru die Not der Armen zu lindern.  

Doch bevor es soweit ist, gibt es ein 
paar Hürden. Die Kleidung muss ge-
presst werden, damit möglichst viel in 
einen Container passt, um so die Kos-
ten für die Überfahrt möglichst gering 
zu halten. Das Pressen kostet natürlich 
auch Geld. Die Firma bei der die Helfer 
aus Dunningen dies machen, presst 
auch für andere Hilfsorganisationen. 
Die Helfer aus Dunningen haben eine 
jahrelange Erfahrung, darum dürfen sie 
auch selber Hand anlegen an der 
Presse – und können so Kosten spa-
ren. Aber „Laien“ dürfen in der Firma 
nicht an die Presse, denn wenn etwas 
kaputt geht, fällt die Presse aus und für 
die Firma entstehen Kosten. Nach dem 
Pressen werden die Kleider dann mit 
dem Lkw nach Hamburg gebracht. 
Dort kommen die Container auf das 
Schiff. Platz zu sparen ist oberstes 
Gebot – und Vorschriften einzuhalten 
leider auch.  
So braucht man eine „Keimfrei-Beschei- 
nigung“ – verständlich, denn schließ-
lich möchte man ja helfen und nicht mit 
möglichen Keimen in der Kleidung die 
Menschen krank machen. Genauso 
sieht es auch aus, wenn Spielzeug mit 
verschickt wird. Für den Nachweis, 
dass Püppchen und Autos oder andere 
Spielsachen nicht unter Verwendung 
von giftigen Stoffen hergestellt worden 
sind, wie es beispielsweise bei Spiel-
zeug aus Asien häufig der Fall ist, hat 
man als Helfer ja auch Verständnis.  
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Sind all diese Hürden genommen, 
dann kann die Fracht gen Peru losge-
hen. Die katholische Kirche in Dunnin-
gen ist in der glücklichen Situation, mit 
den Jesuiten peruanische Partner zu 
haben, die die Container in Lima abho-
len. Hier gibt es natürlich Zollbestim-
mungen. Wie mir eine Helferin aus 
Dunningen erklärt hat, fühlt man sich 
ab und zu etwas schikaniert, weil man 
nun beispielsweise auf das neue For-
mular warten muss. Ein neues Formu-
lar, in welches nun die Daten von dem 
alten Formular abgeschrieben werden 
müssen. Das alles kostet Zeit und für 
jeden Tag, den die Container im Hafen 
von Lima herumstehen, fallen neben 
den 3500 Euro, die Dunningen für die 
Verschiffung von drei Kubik gepresster 
Kleidung aus den zwölf Sammlungen 
2007 bezahlte und die vergangenen 
Dezember auf Reisen gingen, weitere 
Kosten an.  
Die Helferin aus Dunningen erklärte 
mir, dass die Verschiffung zwar noch 
günstiger sei, als das Geld zu schicken 
und die Kleidung in Peru zu kaufen,  
dass jedoch die Einhaltung der Vor-
schriften zu immer mehr Verwaltungs-
arbeit führe, weshalb man sich derzeit 
überlege, ob man die Kleidung künftig 
nicht lieber in Peru kaufe.  

 
Wenn Helfer sich gegenseitig beim 
Helfen behindern 
In verschiedenen Ländern Südameri-
kas sind Entwicklungshelfer, zum Teil 
auch aus Deutschland, tätig. Ihr Ziel ist 
es, die Wirtschaft der armen Länder 
voranzubringen. Auch die Textil-
Industrie trägt ihren Teil dazu bei, dass 
Menschen Arbeit finden. So ist es na-
türlich verständlich, dass diese Helfer 
sich in ihrer Arbeit behindert fühlen, 
wenn Kleiderspenden aus Deutschland 
dafür sorgen, dass die kleinen Erfolge 
ihrer Arbeit durch Anlieferung von Con-
tainern mit gebrauchter Kleidung aus 
Deutschland immer wieder gebremst 
werden oder gar zum Erliegen kom-
men, während auf der anderen Seite 

der Kauf von Textilien im betroffenen 
Land sehr wohl dazu beitragen könnte, 
die Wirtschaft im ärmeren Land weiter 
voranzubringen.  
Die Regierungen verschiedener Län-
der haben daher schon reagiert. An 
dieser Stelle kann ich noch ein zweites 
Beispiel einer mildtätigen Organisation 
in unserer Nähe anführen: Arco Iris, 
ein in Rottweil ansässiges Hilfswerk für 
die Straßenkinder von La Paz in Perus 
Nachbarland Bolivien musste seine 
Kleiderlieferungen bereits einstellen, 
weil in Bolivien keine Kleiderspenden 
mehr angeliefert werden dürfen, um 
die interne Wirtschaft des Landes nicht 
zu behindern.  
 
 
4.6. Hilfe zur Selbsthilfe am Beispiel 
anderer Andendörfer 
 
Gemeinde Corao:  
Zusammen mit Einheimischen besuch-
te ich bei meiner zweiten Peru-Reise 
außer Quiñer auch andere Dörfer. So 
war ich mit Iván und seinem Freund 
Harold am 17. Dezember 2007 in der 
etwa 40 Auto-Minuten von Cusco ent-
fernten Gemeinde Corao. 
 

 
 

Der Präsident von Corao, Señor Antonio Quispe 
Hancco (rechts) und sein Sekretär Juan Quispe 
Hancco. Aufgenommen am 17. Dezember 2007. 

 
Corao ist eines von acht Dörfern der 
Gesamtgemeinde Qesermayo. In Co-
rao stellen die Einwohner schon seit 
langer Zeit Keramikartikel her. Iván 
und Harold haben sich dort mit dem 
Präsidenten der Gemeinde, Antonio 
Quispe Hancco, der Sprecherin der 
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Gemeinde, Valeriana Raya Taime und 
dem Sekretär Juan Quispe Hancco 
getroffen und sich darüber unterhalten, 
wie man die wirtschaftliche Situation 
der Gemeinde verbessern könnte.  
 

 
Iván und Harold sowie die Sprecherin der Gemein-
de Corao, Señora Valeriana Raya Taime (von 
rechts). Am Tage unseres Besuchs gab es keine 
Elektrizität, so dass man sich mit einer Kerze (rechts 
zu sehen) aushelfen musste. Ein Laptop kommt ja 
zum Glück ohne Anschluss ans Stromnetz aus und 
der Blitz der Kamera erhellte diesen Raum nur für 
einen kurzen Moment.  

 
Dabei geht es nicht nur um die Ver-
marktung des Keramiks, sondern auch 
um alle anderen Artikel und landwirt-
schaftlichen Produkte, welche die Ge-
meinde selbst herstellt bzw. die dort 
angebaut werden. Iván und Harold ha-
ben eine Liste dieser Produkte ange-
fordert. Die Hilfe bei deren Vermark-
tung ist sehr begrüßenswert, weil damit 
Arbeitsplätze vor Ort geschaffen wer-
den können. 
 

 
Spielende Kinder in der Hauptstraße von Corao. 

 
 
 
 
 

Gemeinde Chawaytiri:  
Am 22. Dezember 2007 besuchte ich 
mit Iván, seiner Freundin Roxana und 
seinem Freund Pavel Huaman Rios die 
etwa zwei Autostunden von Cusco ent-
fernte Gemeinde Chawaytiri.  

 
 
Foto oben und Foto unten: In natürlichen Farben 
fügt sich Chawaytiri malerisch in die Andenland-
schaft ein. Alles in der Gemeinde ist aus rein natür-
lichen Rohstoffen hergestellt, auch Mauerwerk und 
Farben. Aufgenommen am 22. Dezember 2007. 
 

 
 
 
In Chawaytiri wachsen die Kinder so-
zusagen mit dem Webrahmen auf. 
Schon im frühen Kindesalter stellen sie 
typische Trachten und andere Texti-
lien, hauptsächlich auch Schals her. 
Etwa eine Woche dauert es, bis ein 
Schal aus der mit naturfarben gefärb-
ten Alpaka- oder Schafwolle von Kin-
derhänden hergestellt ist. Der Preis für 
das fertige Produkt beträgt dann 70 
Soles (17,50 Euro) wenn es aus Alpa-
ka gefertigt ist und 60 Soles (15 Euro) 
wenn es aus Schafwolle gefertigt ist. 
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Foto oben und Fotos unten: Im Dörflein Chawaytiri 
zeugen zahlreiche Gemälde an den Fassaden von 
der Kunst zu malen. Die Motive stammen aus der 
Natur oder erinnern an die alte Webkunst in der 
Gemeinde.  

 
 

 
 
Auch in Chawaytiri möchte man die 
finanzielle Situation der Gemeinde 
durch die selber hergestellten Artikel 
verbessern.  Zudem möchten Iván und 
seine Freunde auch hier den Kinder-
garten unterstützen.  
 

 
In Chawaytiri sind allenthalben die Gebäude bunt 
verziert. Alle Farben sind reine Naturprodukte. 
 

 
 

Foto oben und Foto unten: Geschickte Hände - 
schon im frühen Kindesalter lernt der Nachwuchs 
der Gemeinde Chawaytiri mit dem Webrahmen 
umzugehen und somit typische Textilien herzustel-
len. Unten:  Buben und Mädchen gleichermaßen 
sind in Chawaytiri mit der Textilherstellung betraut. 
Etwa eine Woche dauert die Herstellung eines 
Schals aus Alpaka oder aus Schafwolle. Die Preise 
für einen Schal betragen etwa 70 Soles (17,50 Eu-
ro) wenn er aus Alpaka gefertigt ist und 60 Soles 
(15 Euro) wenn er aus Schafwolle gefertigt ist.  
 

 

Die Gemeinden Corao und Chawaitiri 
sind ein typisches Beispiel dafür, wie 
man effektive „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
leisten kann. Denn das Ziel jeder Hilfe 
sollte in erster Linie sein, dass die Be-
troffenen nicht ausschließlich finanziel-
le Hilfe von anderen Ländern erfahren 
und somit auch in gewisser Weise da-
von abhängig werden. Viel besser 
kann den Betroffenen durch eine ver-
nünftige Förderung der Produktion ei-
gener und für die Region typischer Ar-
tikel geholfen und so eine langfristige 
Verbesserung der wirtschaftlichen Si-
tuation vor Ort zu erzielt werden.   
Schon beim Vergleichen der Bilder von 
den Häusern in Quiñer und den Ge-
bäuden in Chawaytiri wird schnell klar, 
dass durch die Handwerkskunst Cha-
waitiris ein angenehmeres Leben mög-
lich ist. 
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4.7. Was nun? Helfen – aber wie? 
Bereits an Heilig Abend 2007, an dem 
Tag war ich noch auf der Rückreise 
von Peru nach Deutschland, erschien 
im Heuberger Bote ein Bericht über 
meine Peru-Reise und über meine Ab-
sicht, am Aufbau eines sozialen Pro-
jekts in Quiñer mitzuwirken. Auf Grund 
des Berichts haben sich bei mir viele 
Leute gemeldet, von denen viele in 
erster Linie an den von mir aufgenom-
menen Bildern und an einer Reisere-
portage interessiert sind. Einige haben 
mir auch signalisiert, dass sie bereit 
wären, gebrauchte Kleidung zu spen-
den. Ein paar Leute haben ihre Bereit-
schaft bekundet, aktiv mitzuarbeiten. 
Ich habe mir nach verschiedenen Ge-
sprächen viele Gedanken gemacht und 
bin zu dem Schluss gekommen, dass 
die effektivste Hilfe damit erzielt wer-
den könnte, einen Verein zu gründen.  
Für eine Vereinsgründung braucht man 
in Deutschland mindestens sieben Per-
sonen, davon einen ersten Vorsitzen-
den, einen zweiten Vorsitzenden, einen 
Schriftführer und einen Kassierer. Mit 
exakt sieben Personen einen Verein zu 
gründen wäre natürlich sehr blauäugig, 
denn, würde bei dieser Konstellation 
auch nur eine Person austreten, hätte 
sich der Verein automatisch aufgelöst.  
Wenige, darunter Gerd Brehm  aus 
Denkingen, haben erklärt, dass sie in 
einem Verein eine Funktion überneh-
men würden. Einige würden dem Ver-
ein aktiv beitreten, aber keine Funktion 
übernehmen. Wieder andere können 
sich vorstellen, passives Mitglied zu 
werden. Natürlich haben sich auch 
schon vereinzelt Personen gemeldet, 
die an einer Patenschaft für ein Kind in 
Peru interessiert sind. 
Außerdem hat sich bei mir der Spai-
chinger Stadtjugendreferent Ste-
phan Ude  gemeldet. Herr Ude hat als 
Kind einige Jahre in Peru gewohnt und 
ist bereit, im Rahmen seiner Möglich-
keiten mit den von ihm betreuten Spai-
chinger Jugendlichen an dem geplan-
ten Projekt für Peru mitzuarbeiten.  

Gelegenheiten zur Unterstützung gibt 
es viele und jeder Interessent hat die 
Möglichkeit, auf die Art und Weise mit-
zumachen, die ihm am besten liegt. 
Bei genügend Interesse würde ich na-
türlich gerne zu einer Informationsver-
anstaltung an einen geeigneten Ort 
einladen. Dabei wäre ich selbstver-
ständlich auch bereit, weitere Bilder als 
die in diesem Dokument eingefügten 
von meinen Peru-Reisen zu zeigen 
und meine Eindrücke zu schildern.  
 
 
Effektive Hilfe 
Eine effektive Hilfe kann nur in einer 
Hilfe zur Selbsthilfe bestehen. Dabei ist 
es wichtig, dass durch die Hilfe von 
außen weder die Kultur der Nachkom-
men der indigenen Völker noch die 
wirtschaftliche Entwicklung Perus 
nachteilig beeinträchtigt wird. Jede Art 
von Hilfe sollte daher gut überlegt sein 
und nicht dazu beitragen, den Nach-
kommen der Ureinwohner Probleme zu 
schaffen, die sie ohne die „Hilfe“ erst 
gar nicht gehabt hätten.  

Peruanische Handarbeitskunst am Beispiel einer 
Puppe in traditioneller Inka-Tracht, die ein „Baby“ 
und ein Lama in den Händen hält.  
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Bei den Einwohnern der Dörfer ist zum 
Teil noch seit langer Zeit überlieferte 
Handarbeitskunst vorhanden. So be-
stünde zum Beispiel die Möglichkeit 
von den Müttern hergestellte Handar-
beiten wie Püppchen in traditioneller 
Inka-Tracht oder andere Bastelarbeiten 
zu kaufen, in Deutschland bei Floh-
märkten oder ähnlichen Veranstaltun-
gen zu verkaufen und den Gewinn zur 
Renovierung und Förderung des Kin-
dergartens in Quiñer und der Schule 
von Huancarani zu spenden.  
 

 
Peruanische Handarbeitskunst am Beispiel von 
gestrickten „Fingerlingen“, hier in Form eines La-
mas, zweier Weihnachtsmänner und eines Engels.  
 

 
Bis spät in die Nacht versuchen die Kinder in Cusco 
solche von ihren Müttern mit viel Zeit und Mühe 
gebastelten „Fingerlinge“, welche alle möglichen 
Menschen, Tiere und Figuren darstellen, an Touris-
ten zu verkaufen und damit etwas Geld für die Fa-
milie zu bekommen. 
 
Außerdem könnten gebrauchte Sa-
chen wie gut erhaltene  Kleidung oder 
auch andere Gegenstände, die sich in 
Deutschland bei Flohmärkten verkau-
fen lassen, von Spendern gesammelt 
werden und der erwirtschaftete Gewinn 
ebenfalls zur Unterstützung Quiñers 
oder anderer Dörfer nach Peru über-
wiesen werden. Vom Verschicken ge-
brauchter Kleidung direkt an die Be-

dürftigen sollte aus den unter der Über-
schrift „Kleiderspenden pro & contra“ 
(Punkt 4.5.) genannten Gründen abge-
sehen werden.  
Auch wenn die unter Punkt 4.6. abge-
bildeten traditionellen Trachten der 
Gemeinde Chawaytiri schön anzuse-
hen sind, sollte mit der Hilfe keinesfalls 
der Kinderarbeit Vorschub geleistet 
werden.  
 
 
4.8. Die oft gestellte Frage nach den 
Verwaltungskosten oder anders 
ausgedrückt: „Was kommt bei den 
Bedürftigen an?“ 
 
Im Falle einer Vereinsgründung sollten 
alle in Deutschland wohnenden Mit-
glieder bereit sein, völlig ehrenamtlich 
mitzumachen. Auch meine peruani-
schen Freunde Alexis, Iván und ihre 
Bekannten sind bereit ehrenamtlich zu 
arbeiten, was das Organisatorische 
anbelangt. Wenn jedoch bei Baumaß-
nahmen wie zum Beispiel der Renovie-
rung des Kindergartens direkt vor Ort 
Hand angelegt werden muss, sollte 
eine Sonderregelung gelten, um die 
besondere Situation der Helfer in Peru 
zu berücksichtigen. Iván beispielswei-
se ist zwar chemischer Ingenieur, al-
lerdings findet er in seinem Beruf, so 
wie die meisten anderen Leute in Peru 
eben auch, keine Arbeit. So hat Randi 
beispielsweise Iván einen Geldbetrag 
in Aussicht gestellt, wenn er die Reno-
vierung des Kindergartens in die Hän-
de nimmt. Diese Kosten sollten dann 
allerdings nicht als Verwaltungskosten 
angesehen werden, denn wenn man 
von Europa aus ein Gebäude in Peru 
renovieren möchte, wird man in jedem 
Fall einen Arbeiter bezahlen müssen, 
es sei denn, man reist selbst dorthin 
und legt Hand an.  
Bei einer Vereinsgründung bestünde 
die Möglichkeit, dass der Verein auf 
seiner noch zu erstellenden Homepage 
im Internet Bilder von den Kindergar-
tenkindern veröffentlicht und sie mit 
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Namen und Alter sowie mit Namen der 
(wenn vorhanden) Eltern oder Großel-
tern vorstellt. Interessierte Leute, die 
bereit sind, eine Patenschaft für ein 
Kind zu übernehmen, hätten selbstver-
ständlich die Möglichkeit, ihre regel-
mäßigen Spenden für ihr Patenkind 
direkt nach Peru zu überweisen. Aller-
dings kostet jede Überweisung von 
Deutschland nach Peru bei der 
Kreissparkasse beispielsweise eine 
Gebühr in Höhe von zehn Euro. Inso-
fern wäre es sehr uneffektiv, bei-
spielsweise monatlich einen Betrag in 
Höhe von fünf Euro für das Patenkind 
zu überweisen und jedes Mal zehn 
Euro Überweisungsgebühr zu bezah-
len.  
Genau hier könnte ein Verein helfen, 
die Überweisungsgebühren möglichst 
gering zu halten. Die Paten könnten 
beispielsweise ihre monatliche Spende 
für das Kind auf das Konto des Vereins 
überweisen. Der Verein wiederum 
könnte das Geld alle paar Monate zu-
sammen mit dem von ihm selbst durch 
den Verkauf der von den peruanischen 
Eltern angefertigten Bastelartikel oder 
durch Sammelaktionen (mit anschlie-
ßendem Flohmarktverkauf) erwirt-
schafteten Geld in regelmäßigen Ab-
ständen (alle paar Monate) in einem 
Betrag nach Peru überweisen, um so 
Verwaltungskosten einzusparen. 
Selbstverständlich wäre es hier die 
Aufgabe des Vereins (eventuell des 
Kassiers), den peruanischen Helfern 
jedes Mal per E-Mail mitzuteilen, wie 
sich der jeweils überwiesene Geldbe-
trag zusammensetzt. Die peruanischen 
Helfer wiederum haben dann die Auf-
gabe, dafür zu sorgen, dass die Beträ-
ge der Paten auch bei den jeweiligen 
Patenkindern ankommen. Somit wäre 
gewährleistet, dass die durch die 
Spenden erwirtschafteten Geldbeträge 
und die Spenden von Paten möglichst 
in voller Höhe bei den Bedürftigen an-
kommen.  
Im Übrigen hat mir Alexis zugesichert, 
dass er den Familien der Patenkinder 

kein Bargeld übergeben möchte. 
„Nacktes Geld“ kann Menschen 
schließlich auch schlecht machen. Ale-
xis und die anderen Helfer sind bereit 
jedes Mal, zu den jeweiligen Familien 
der Patenkinder zu gehen und zu fra-
gen, was das Patenkind jeweils am 
dringendsten benötigt. So könnte er 
zum Beispiel einmal Schulsachen wie 
Schreibutensilien und Bücher und beim 
nächsten Mal beispielsweise die drin-
gend benötigte Winterjacke oder ande-
re Kleidung für die Kinder kaufen.  
 
 
5. Erläuterungen  
 
5.1. Nomen est omen 
 
Viele Namen - hoffentlich stifte ich da-
mit keine Verwirrung. In Kürze das 
Wichtigste:  
 
Spanisches Namensrecht 
Nach spanischem Namensrecht – in 
Peru ist nicht nur die Amtssprache 
spanisch, es gilt auch das spanische 
Namensrecht – hat jeder Mensch zwei 
Familiennamen, die ohne Bindestrich 
geschrieben werden. Der erste Famili-
enname eines jeden Kindes, egal ob 
männlich oder weiblich, war auch 
schon der erste Familiennamen des 
Vaters. Der zweite Familienname jedes 
Kindes ist der erste Familienname der 
Mutter, den diese wiederum von ihrem 
Vater übernommen hat. Diese beiden 
Familiennamen behalten Männer wie 
Frauen ihr ganzes Leben lang, völlig 
egal ob ledig, verheiratet oder ge-
schieden.  
Das bedeutet, dass auch die Frau Zeit 
ihres Lebens den ersten Familienna-
men ihres Vaters und den ersten Fami-
liennamen ihrer Mutter führt. Beson-
ders „lustig“ wird es auch dann, wenn 
jemand zwei Vornamen hat. Dann hat 
er mit den Familiennamen zusammen 
insgesamt vier Namen. Zugegeben, 
auch mir kam das im ersten Moment 
„etwas spanisch“ vor. 
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Verschiedene Schreibweisen der 
Namen von Dörfern 
Nachfolgend ein paar Erläuterungen zu 
Sprachen und Schreibweisen von Ei-
gennamen in Peru: 
Bevor die Konquistadoren in vielen 
südamerikanischen Ländern die Amts-
sprache Spanisch einführten, wurden 
von den indigenen Ureinwohnern viele 
verschiedene Sprachen gesprochen. 
Inka bedeutet in der Quechua-Sprache 
„König“ oder „Prinz“. Als Inka bezeich-
neten die spanischen Eroberer das 
Quechua sprechende indigene Volk, 
dessen gewaltiges Reich sich im 15. 
Jahrhundert über die gesamten Anden 
in Südamerika erstreckte, bevor die 
Europäer die Neue Welt (Nord- und 
Südamerika) eroberten. Ursprünglich 
nur die Bezeichnung für den Herrscher 
des Reiches, wurde der Begriff „Inka” 
später auch auf alle Untertanen des 
Inka-Herrschers ausgedehnt. 
In vielen Andendörfern der Nachkom-
men der Inka wird heute noch Que-
chua als Muttersprache gesprochen. 
Wegen der Einführung der Amtsspra-
che Spanisch gibt es unterschiedliche 
Schreibweisen von typischen Begriffen 
aus dem Quechua. So lautet die  spa-
nische Schreibweise für die Gemeinde 
in den Anden welche ich viermal be-
sucht habe „Huankarani“, die Schreib-
weise auf Quechua hingegen Wanka-
rani. Grund dieser verschiedenen 
Schreibweise ist, dass im spanischen 
Alfabeth sowohl der Buchstabe „K“ als 
auch das „W“, außer bei Fremdworten, 
praktisch nicht existieren. Da im Spa-
nischen das „H“ grundsätzlich nicht 
gesprochen und in Quechua das „W“ 
wie ein langes „U“ ausgesprochen 
wird, lautet die Aussprache des Na-
mens der Gemeinde unabhängig von 
der Schreibweise „Uuankarani“. Eine 
andere Schreibweise, die gelegentlich 
auch vorkommt ist „Huankarani“, also 
sozusagen eine Mischform zwischen 
Quechua und Spanisch. Der Teilort in 
dem der Kindergarten renoviert werden 
soll wird auf Spanisch „Quiñer“ und auf 

Quechua „Kiñer“ geschrieben. Die 
Ausspache lautet in jedem Fall „Kinjer“. 
Ähnlich unterschiedliche Schreibwei-
sen treten auch bei anderen Namen 
von Dörfern und Eigennamen auf.  
 
 
5.2. La Verdad – Die Partner 
 
5.2.1. Alexis und Manuela - „Una 
historia del amor con solución os-
curo” (“Eine Liebesgeschichte mit 
unbekanntem Ausgang“) 
 

 
Alexis del Pozo Aedo in El Paraiso bei Quillabamba 
am Tor zum peruanischen Dschungel im März 2005. 

 
Alexis del Pozo Aedo  ist in Cusco 
aufgewachsen. Er lernte in Peru Elekt-
riker. Zusammen mit einem Freund 
reiste er im (europäischen) Sommer 
2003 zum ersten Mal nach Deutsch-
land. Als Alexis nach Deutschland kam 
sprach er zwar Englisch, aber noch 
kein Wort Deutsch. In Deutschland 
lernte er schnell die Landessprache. Er 
arbeitete bei einer reichen Familie als 
„Haus- und Hofmeister“ und Fahrer. 
Nach einem Jahr in Deutschland fing 
er an sich zu fragen, was ihm der gan-
ze Luxus hier im reichen Deutschland 
bringe, wenn er seine Familie nicht um 
sich herum habe, mit der er sich über 
alles freuen kann. Im (europäischen) 
Sommer 2004 zog es ihn daher zurück 
nach Cusco. Zu dem Zeitpunkt kannte 
er Manuela noch nicht. Da Alexis in 
seinem alten Beruf, wie in Peru häufig, 
keine Arbeit fand, begann er nach sei-
ner Rückkehr, in Cusco als Englisch-
lehrer auf Stundenbasis zu arbeiten.   
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Manuela Kolbe ist in der ehemaligen 
DDR aufgewachsen. Sie arbeitet beim 
Finanzamt in Gera. Manuela reiste 
erstmals im (europäischen) Herbst 
2003 für drei Wochen nach Peru. Hier 
lernte sie im Rahmen eines Spanisch-
Kurses in Cusco Alexis kennen und 
lieben. Zu der Zeit kannte ich weder 
Alexis noch Manuela. Nachdem Manu-
ela von ihrer ersten Peru-Reise wieder 
nach Deutschland zurückgekehrt war, 
wollte sie nochmals nach Peru reisen, 
um Alexis wieder zu sehen.  
 

 
 

Manuela Kolbe 2005. 

 
Wie bereits eingangs unter Punkt 3 
erwähnt, suchte sie damals im Internet 
einen Reisebegleiter, weil sie nicht al-
leine nach Peru reisen wollte. Auch ich 
suchte, wie unter Punkt 3 erwähnt, da-
mals eine Begleitperson, die nach Peru 
reisen wollte. Manuela stieß im Internet 
auf meine Anzeige und ich auf ihre.  
So reiste ich im März 2005 zusammen 
mit Manuela nach Peru. Für mich war 
es die erste Peru-Reise und für Ma-
nuela die zweite. Manuela wohnte bei 
Alexis und ich kam bei dem etwa 200 
Meter entfernt wohnenden Onkel von 
Alexis unter. Nachdem Manuela und 
ich im April 2005 nach Deutschland 
zurückgekehrt waren, besuchte Alexis 

im (europäischen) Herbst 2005 Manue-
la in Gera. Obwohl er zuvor an seiner 
Schule mittlerweile (anstatt wie vorher 
nur zwei Stunden) mehrere Stunden 
unterrichten konnte, reichte sein Ein-
kommen zur Finanzierung des Fluges 
nicht ganz aus, so dass ihn Manuela 
finanziell unterstützte. In der Zeit be-
suchten Alexis und Manuela mich hier 
in Böttingen. Danach besuchte ich die 
beiden noch zweimal in Gera, ehe im 
Januar 2006 für Alexis wieder die Zeit 
des Abschieds nahte.  
 

 
Manuela Kolbe (links) und Alexis del Pozo Aedo im 
Kreise der Familie del Pozo Aedo in Cusco (Peru) 
2005.  
 
Die beiden hatten ursprünglich geplant, 
dass Alexis schon im (europäischen) 
Spätsommer 2006 wieder nach 
Deutschland reisen wird. Doch soweit 
sollte es nicht mehr kommen. Die Be-
ziehung scheiterte nicht aufgrund 
mangelnder Liebe, sondern weil keiner 
der beiden sich vorstellen konnte, auf 
Dauer im jeweils anderen Land zu le-
ben.  
Ich hielt den E-Mail-Kontakt zu meinem 
guten Freund Alexis aufrecht und bot 
ihm Anfang 2007 an, mich an einem 
sozialen Projekt für die Andendörfer zu 
beteiligen. So kam es, dass Alexis 
mich zu einem zweiten Besuch nach 
Peru einlud. Näheres dazu siehe auch 
unter Punkt 4. „Das Projekt – La Ver-
dad“.  
Alexis ist bei der Hilfsorganisation 
“Plan“ in Peru tätig. Die Hilfsorganisa-
tion „Plan“ existiert in 28 Ländern der 
Erde und vermittelt Patenschaften zu 
Kindern in armen Ländern. Unter ande-
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rem hat „Plan“ in den Andendörfern, so 
auch in Huancarani und seinen Teilor-
ten, dafür gesorgt, dass jede Familie 
eine Toilette und eine Dusche mit flie-
ßendem Wasser erhält.  
Bei meiner zweiten Reise nach Peru 
hat mich Alexis ab Ende November 
2007 für vier Wochen zu sich nach 
Cusco eingeladen. Was wir beide vor 
der Reise nicht wissen konnten, war, 
dass Alexis schon eine Woche nach 
meiner Ankunft in Cusco von dort nach 
Lima abreisen würde, um ein paar wei-
tere Tage später von Lima aus nach 
Deutschland zu fliegen. Und zwar aus 
folgendem Grund: Mehr als ein Jahr 
nach der Trennung von Alexis fühlte 
sich Manuela in Gera schlecht. Ihre 
Freundin Ute, die bei ihrer ersten Rei-
se nach Peru im Herbst 2004 dabei 
gewesen war, wusste ein probates Mit-
tel um die Gefühlslage von Manuela 
positiv zu beeinflussen. Sie rief bei 
SAT 1 an und fragte nach, ob der 
Fernsehsender nicht Alexis aus Peru 
als Weihnachtsüberraschung für Ma-
nuela zur Sendung „Nur die Liebe 
zählt“ einladen könnte. SAT 1 lud Ale-
xis ein, bezahlte seinen Flug nach 
Deutschland und sämtliche Nebenkos-
ten und so kam es, dass Alexis nur 
etwa zehn Tage nach meiner Ankunft 
von Peru nach Deutschland abreiste, 
während ich weiterhin in seiner Woh-
nung in Cusco wohnte.  
Der für Manuela überraschende Be-
such von Alexis in Gera wurde einen 
Tag vor Heilig Abend 2007 in der Sen-
dung „Nur die Liebe zählt“ in SAT 1 
ausgestrahlt. Danach wohnte Alexis 
fast zwei Monate bei Manuela in Gera. 
Noch ehe er am 9. Februar 2008 nach 
Cusco zurück reiste, besuchte ich die 
beiden in Gera noch einmal. Wie die 
Geschichte mit Alexis und Manuela 
weiter geht, weiß noch niemand so 
ganz genau. Jedenfalls planen die bei-
den momentan den nächsten Besuch 
von Alexis in Gera noch für das Jahr 
2008.  

 
Alexis del Pozo Aedo und Manuela Kolbe im Januar 
2008 in Gera. 
 
Alexis ist, ebenso wie Iván ein sehr 
zuverlässiger peruanischer Partner für 
die Hilfe in Peru. Er hat mir nach seiner 
Rückreise nach Peru bereits am 27. 
Februar 2008 Bilder geschickt, auf de-
nen er und Iván sowie deren Freunde 
bei den ersten Vorbereitungen (Ver-
messungsarbeiten) für die in Quiñer 
geplante Renovierung des Kindergar-
tens zu sehen sind. Die Fahrt nach 
Quiñer ist momentan etwas schwierig, 
weil die Regenfälle auf der unbefestig-
ten Straße nach Quiñer für Erdrutsche 
gesorgt haben. Die Erdrutsche machen 
den Weg in die Anden hoch nach Qui-
ñer gelegentlich unpassierbar. Am 
Samstag, 1. März 2008 wollten Alexis 
und Iván wieder nach Quiñer fahren, 
aber der Busfahrer musste wegen der 
Erdrutsche vor dem Ziel aufgeben.  

 
Zuverlässiger Helfer: Gleich nachdem Alexis nach 
Peru zurück kehrte, besuchte er wieder Quiñer. 
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Das Gelände beim Kindergarten wird schon bald 
eine Baustelle sein. Dieses Foto nahm Alexis am 
26. Februar 2008 nach seiner Rückkehr aus 
Deutschland beim Kindergarten von Quiñer auf. 
Auch der Präsident der Gemeinde Huancarani, 
Benigno Pumachara Puma (2. von links), wird von 
Anfang an bei den Bauarbeiten mithelfen.  
 
 

 
 
Bild oben und Bild unten: Nicht immer kommen die 
Helfer bis ans Ziel. So musste der Minibus, in dem 
Iván (unten rechts) und Alexis (daneben) mitgefah-
ren sind, am Samstag dem 1. März 2008 kurz vor 
Quiñer  wieder umdrehen, denn die Regenfälle 
hatten dazu geführt, dass die die ohnehin schon 
schlechte Gebirgsstraße durch Geröll unpassierbar 
war.  
 
 

 

5.2.2. Iván Dávila Babilonia der un-
eigennützige und „coole“ Helfer 
 
Iván zählt zu den besten Freunden von 
Alexis. Er wohnt in Cusco im Kellerge-
schoss desselben Hauses, in dem sich 
auch die Wohnung von Alexis und dar-
über hinaus die Wohnung der Eltern 
von Alexis befinden. Iván ist gelernter 
chemischer Ingenieur und findet in sei-
nem Beruf, wie so viele Menschen in 
Peru, keine Arbeit. Aber er ist ein Le-
benskünstler und vor allen Dingen je-
derzeit ein uneigennütziger Helfer.  
 

 
Klaus Flad in Cusco mit seinem jederzeit hilfsberei-
ten Freund Iván Dávila Babilonia. 

 
Am Abend des 14. Dezember 2008, 
als ich die Bilder der Kinder vom Kin-
dergarten in Ivans Wohnung von den 
Kameras auf Iváns Computer herunter 
geladen habe, waren auch einige sei-
ner Freunde, die ich bis dahin nicht 
kannte, bei Iván zu Gast. Als ich mit 
meinen teueren Kameras in die Woh-
nung von Iván kam, hatte ich erst Sor-
gen, dass mir jemand eine Kamera 
oder etwas vom Zubehör stehlen könn-
te. Schnell stellte sich heraus, dass 
mein Misstrauen europäisch geprägter 
Art wieder einmal völlig fehl am Platz 
war und seine Freunde ganz nette 
Leute sind.  
Als ich einmal mit Iván und anderen 
Einheimischen in Cusco ausgegangen 
war, hat mich Iván gefragt, welche 
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Biersorten wir in Deutschland trinken 
würden. Überall auf der Welt wird man 
schließlich als Deutscher auf das deut-
sche Bier angesprochen. Ich erklärte 
ihm, dass vor allem in Süddeutschland 
„cerveza de trigo“, also Weizenbier, 
sehr verbreitet sei. Weil er kein Wei-
zenbier kannte, habe ich kurz danach, 
als ich in einen Geschäft in Cusco 
deutsches „Flensburger Weizenbier“ 
mit dem „Schnappverschluss“ sah eine 
Packung mit sechs 0,33-Liter-Flaschen 
davon gekauft.  
Als ich mich beim Herunterladen der 
Bilder in der Wohnung von Iván mit 
seinen Freunden unterhalten habe, 
holte ich den Sixpack Weizenbier, da-
mit Iván und seine Freunde davon pro-
bieren konnten. Seine Freunde be-
dankten sich herzlich für das gute 
deutsche Bier, das ihnen sehr 
schmeckte. Danach kam Iván zu mir. 
Sein Anliegen war ihm sichtlich pein-
lich. Er bat mich, ob ich ihm an diesem 
Freitagabend ausnahmsweise 10 So-
les (das sind umgerechnet 2,50 Euro) 
ausleihen könnte, denn er wolle gerne 
mit seinen Freunden noch ein Bier trin-
ken. Gleichzeitig versprach mir Iván, 
das Geld in der kommenden Woche 
zurück zu geben. Ich sagte ihm, dass 
ich ihm 20 Soles (5 Euro) „leihen“ wür-
de, aber nur unter der Voraussetzung, 
dass er das mit dem Zurückzahlen 
schnell wieder vergesse.  
Überglücklich nahm Iván meinen 20-
Soles-Schein an. Als wir am Morgen 
danach wieder nach Quiñer fuhren, 
überlegte ich mir, ob ich die drei Soles 
(0,75 Euro) für die eineinhalbstündige 
Busfahrt auch für Iván zahlen sollte, 
denn schließlich hatte er ja schon am 
Abend zuvor kein Geld um seinen 
Gästen ein Bier auszugeben. Ich ent-
deckte jedoch in den Händen von Iván 
einen 20-Soles-Schein, den er dem 
Busfahrer entgegen streckte. Noch nie 
zuvor hatte ich einen 20-Soles-Schein 
in den Händen von Iván gesehen. Er 
hat mein Geld also gar nicht für Bier 
ausgegeben, sondern er hatte schlicht 

und ergreifend kein Geld, um nach 
Quiñer zu fahren und seiner Lieblings-
beschäftigung, den Bedürftigen zu hel-
fen, nachzugehen.  
Ein paar Tage später erzählte ich Iván, 
dass ich dies und auch seine Art, ohne 
selbst etwas zu haben helfen zu wol-
len, bei der Redaktion für den an Heilig 
Abend 2008 im Heuberger Bote er-
schienenen Zeitungsbericht, genau so 
geschildert habe. „Ja aber das ist doch 
nur das, was mir meine Mutter so ge-
lernt hat. Auch wenn ich nichts habe, 
soll ich trotzdem helfen“, bekam ich zur 
Antwort. Dabei grinste mich Iván zu-
frieden und glücklich an. Ich hatte das 
Gefühl, er findet das irgendwie „cool“ 
und genießt es geradezu, wenn er je-
mandem helfen kann, obwohl er selber 
nichts hat.  
Ein ähnliches Grinsen habe ich auch 
schon in Deutschland vereinzelt bei 
jungen Leuten gesehen. Nur leider sah 
ich ein ähnliches Grinsen in Deutsch-
land auch schon dann, wenn junge 
Leute nicht jemandem halfen, sondern 
– im Gegenteil – auch das ein oder 
andere Mal leider dann, wenn ich in 
meinem Beruf als Polizeibeamter in 
Einsätzen schon zu jungen Leuten ge-
kommen bin, nachdem sie gerade ei-
nen am Boden liegenden Wehrlosen 
zusammen geschlagen hatten.  
Als ich die Geschichte von Iván, der 
ohne Geld zu haben half, nach meiner 
Rückkehr nach Deutschland bei mei-
nem Besuch in Gera Alexis und Manu-
ela erzählte, wusste Alexis noch mehr 
über diese Eigenschaft von Iván zu 
berichten: Einmal war Alexis mit Iván 
zusammen in einem Andendorf unter-
wegs. Als ein Mann kam, der keine 
Jacke hatte, gab ihm Iván kurzerhand 
seine. Auf meine geäußerte Vermu-
tung, dass Iván zuhause in Cusco 
noch eine Jacke gehabt haben wird, 
entgegnete mir Alexis, dass dem nicht 
so gewesen sei. Dies sei eben Iván, er 
könne ohne Materielles auskommen 
und finde immer einen Weg, dass es 
trotzdem für ihn weiter gehe.  
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5.2.3. Roxana  
Roxana ist die Freundin von Iván. Sie 
begleitet Iván oft zu seinen Reisen in 
die kleinen Andendörfer.  
 

 
Roxana im Dezember 2007. 

 
 
5.2.4. Randi Sleppen 
Randi ist 63 Jahre alt. Sie hat 17 Jahre 
in der Schweiz gewohnt und ist mitt-
lerweile wieder in ihr Heimatland Nor-
wegen zurückgezogen. Dort wohnt sie 
in Hamar, etwa 125 Kilometer nördlich 
von Oslo. Randi hat in Huancarani eine 
Patenschaft für den sechsjährigen Je-
fer Cutipa Puma aus Quiñer Alto über-
nommen. Wie eingangs schon erwähnt 
lernte mein Freund Alexis im (europäi-
schen) Sommer 2007 durch seine Tä-
tigkeit für „Plan Peru“ Randi kennen. 
Randi hatte die Idee, ein soziales 
Hilfsprojekt für die beiden Teilorte von 

Huancarani, Quiñer Alto und Quiñer 
Bajo, zu gründen, den Kindergarten 
dort zu renovieren und Patenschaften 
für die Kindergartenkinder zu vermit-
teln. Wegen Randis Hilfsbereitschaft 
trägt der Kindergarten mittlerweile be-
reits den amtlichen Namen „Randi 
Sleppen“. Näheres zu Randi wurde 
schon vorne unter Punkt 4.2 „Die Visi-
on“ geschrieben.  

 
Die Norwegerin Randi Sleppen und Alexis del Pozo 
Aedo möchten den Kindergarten des peruanischen 
Andendorfs Quiñer renovieren und auch Paten für 
die Kindergartenkinder finden.  

 
 
5.2.5 Harold Lazo Navarro   
Harold arbeitet auf einer Behörde. 
Nach Feierabend macht es ihm Spaß, 
zusammen mit Iván und Alexis in den 
Andendörfern eine Hilfe zur Selbsthilfe 
anzubieten. Sein Anliegen ist es insbe-
sondere, in den kleinen Dörfern zu er-
fragen, welche Produkte dort herge-
stellt werden.  
 

 
 

Harold Lazo Navarro im Dezember 2007. Links im 
Hintergrund ist ein Mädchen zu sehen, welches im 
Bach Wäsche wäscht.  
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5.2.6. Fatima 
Fatima ist die Freundin von Harold. 
Auch sie reist mit den anderen gerne 
nach Quiñer um zu helfen.  
 

 
Fatima verteilte die von mir gekauften Geschenke 
an die Kindergartenkinder von Quiñer. Aufgenom-
men am 08. Dezember 2007. 
 

 
5.2.7. Pavel Huaman Rios 
Auch Pavel macht es Spaß, mit Iván in 
die Dörfer zu fahren und den Nach-
kommen der Ureinwohner zu helfen.  
 

 
 

Pavel Human Rios im Dezember 2007. 

 
 
 

6. Die beabsichtigte Vereins-
gründung 
 
Mein Wunsch wäre nun, einen Verein 
zur Unterstützung von kleinen Dörfern 
in Peru und eventuell anderen Ländern 
Südamerikas zu gründen und so den 
benachteiligten Nachkommen der Ur-
einwohner Südamerikas auf verschie-
dene, vorne näher erläuterte Art und 
Weise zu helfen. Wie vorne bereits 
geschildert, braucht man in Deutsch-
land für eine Vereinsgründung mindes-
tens sieben Mitglieder, davon einen 
ersten Vorsitzenden, einen zweiten 
Vorsitzenden, einen Schriftführer und 
einen Kassierer.  
Nachdem Gerd Brehm  aus Denkingen 
den Bericht im Heuberger Bote an Hei-
lig Abend 2007 las, hat er mir, als ich 
noch auf der Rückreise war, als erster 
eine E-Mail geschickt, in welcher er 
sein großes Interesse, an dem Projekt 
mitzuhelfen, bekundete. Seither habe 
ich ständigen telefonischen Kontakt zu 
ihm. Er wäre bereit, bei einer Vereins-
gründung mitzumachen. Außer ihm 
haben sich ein paar weitere interes-
sierte Personen bei mir gemeldet. 
Für die beabsichtigte Vereinsgründung 
bin ich natürlich auf eine Beteiligung 
weiterer Leute angewiesen. Ich selber 
wäre bereit, im Falle einer Wahl, den 
Posten des ersten Vorsitzenden oder 
eine andere Funktion zu übernehmen.   
Nun wäre es sehr wichtig, dass sich 
bei mir all die Personen melden, die 
bereit wären, bei der Gründung eines 
Vereins diesem beizutreten und even-
tuell auch ein Amt wie beispielsweise 
den Posten des Schriftführers, des 
Kassierers oder eines Beisitzers zu 
übernehmen oder aktives Vereinsmit-
glied werden möchten. Selbstverständ-
lich sind auch passive Mitglieder jeder-
zeit willkommen.  
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6.1. Finanzielles Startkapital für den 
Verein 
 
Damit der Verein gleich bei der Grün-
dung eine finanzielle Grundlage hat, 
habe ich bereits folgende soziale Ver-
anstaltung organisiert:  
 
USA – Der Südwesten  
Eine Tonbildschau von Klaus Flad 
 

 
Monument Valley, Utah, USA, 1997. 
 
Über meine USA-Reise habe ich mit 
viel Zeitaufwand eine vertonte Dia-
Show im Überblendverfahren produ-
ziert. Diese habe ich schon mit viel 
Erfolg bei vielen Terminen in Böttingen 
und umliegenden Gemeinden gezeigt. 
Ich habe Stadtjugendreferent Stephan 
Ude von Spaichingen vorgeschlagen, 
diese Tonbildschau in Spaichingen zu 
zeigen und den durch die Eintrittsgel-
der und den Getränkeverkauf erwirt-
schafteten Gewinn für die geplante 
Vereinsgründung zu verwenden.  
Stephan Ude und der Spaichinger Ju-
gendtreff haben das Versprechen zu 
helfen wahr gemacht. Herr Ude hat mit 
dem Spaichinger Gymnasium einen 
Termin zur Nutzung der Aula verein-
bart und die Jugendlichen haben sich 
bereit erklärt, die Bewirtung zu über-
nehmen. So werde ich am Montag, 
dem 31. März 2008 um 19 Uhr in der 
Aula des Spaichinger Gymnasiums  
die Tonbildschau vorführen. Hierzu ist 
natürlich jedermann eingeladen. Kar-
ten gibt es für 4 € im Vorverkauf beim 
Heuberger Bote Spaichingen, bei der 
Volksbank Böttingen und für 4,50 € an 
der Abendkasse. Der gesamte Gewinn 
wird eine finanzielle Grundlage zur 
Vereinsgründung bilden. Sollte es wi-
der erwarten nicht zur gewünschten 
Vereinsgründung kommen, werde ich 

den Betrag in voller Höhe für das Pro-
jekt in Peru überweisen.  
Herr Ude hat mir schon einen weiteren 

Vorschlag zur Bildung einer finanziellen 
Grundlage gemacht. Im Rahmen des 
Unterrichts sollen sich die Realschüler 
an einem sozialen Projekt beteiligen. 
Herr Ude hat den Lehrern nun das Pro-
jekt „La Verdad“ vorgeschlagen. Wenn 
sich die Schule für dieses Projekt ent-
scheidet, soll von den Schülern eine 
Aktion durchgeführt werden. Näheres 
dazu wird derzeit geplant.  
Selbstverständlich ist auch denkbar, 
über meine Reisen nach Peru eine 
ähnliche Tonbildschau wie über die 
USA-Reise zu produzieren. Dia-
Vorträge sind ein effizientes Mittel, um 
bei einer breiten Masse von Leuten auf 
derlei Projekte aufmerksam zu ma-
chen.  
 
 
7. Wo können sich Interessier-
te melden? 
 
Wer sich für das Projekt „La Verdad“ 
interessiert, wer dem Verein beitreten 
oder auf andere Weise mitmachen will, 
kann sich persönlich, telefonisch oder 
per E-Mail gerne bei mir melden. Ger-
ne bin ich auch bereit weitere Fragen 
zu beantworten. Meine Adresse lautet:  
 
Klaus Flad 
Alemannenstraße 4 
78583 Böttingen 
Telefon 07429/910311 
Mobil 0173/7551740 
klausflad@yahoo.de   
 

 
Die Regenbogenfahne war einst Flagge der alten 
südamerikanischen Hochkultur der Inkas. 


